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Jtt 86 Sttffifbs. gottfttt.

j)(trf etft tiat^ biefer Befpredjung mit einer Berlretung
be? BerufSoetbanbeS erfolgen.

©it haben »on jeher biefer gemetnfamen Befpredjuttg
ber ©tngaben baS ©ort gerebet unb ftnb übergeugt, baft
au? biefer Beretnbarung |erau§ eine ©efunbung be?

gubmifftonSwefenS ftd) erteilen läftt, eine ©efunbnng,
bie nid)t nur auf bem Buchftaben einer 33 erorbnung be»

rubt, fonbern and) auf gegenfettigem 3ufamwenar=
beiten unb Bertrauen grotfcfen ben BerroaltungSfteEen
unb ben BerufSoerbcmben.

®en BerufSoerbänben unb beren SRitgliebetn er machten
au? biefer Bereinbatung aßerbhtgS eine iRetbe oon Stuf®

gaben unb Pflichten, für beren ©rfüflung fte aile? ein»

jc|en müffen. ©rftenS müffen bie Berbänöe ©teilen unb
Organe fdjaffen, welche bie non ber Baubireftion guge<

fteQten Singebote Innert ber gefteßten grift facbgemäft
unb unabhängig berechnen unb ausfüllen fömten. ®te
jorgfättige fRegiftratur beS gefamten BeredjnungSmaterialS
unb ber eingereihten Angebote, prompte unb fad^tic^c
irlebigung be? fief) ergebenben Brtef»ed)felS muft felbft»
tjetftänblid) Pftidft fein.

Sie ttnterfudjungen über bie §öl)e ber ®efd)äftSun=
{often, welche bie Preisberechnung ftarf beeinfïuffen,
müffen in oerbreiterter unb oerttefter gorm fortgelegt
werben, um über bitfen punît ber Berechnung gu etnem
(ü>fd)lleftenben unb anerfannten ©rgebniS gu gelangen.
®ie Sammlungen oon Bachberedpungen ausgeführter
Arbeiten müffen fortgefetjt »erben, um aud) über ben
lufwanb non Arbeit Sftunben für geroiffe Arbeitsgebiete
ein genaueres Bilb gu befommen. gür biefe gewiffet»
muffen miffenfdjaftltdien llnterfucbungen müffen bie Be=
tufSoetbänbe bie notmenbigen Blittel gur Berfügung
(teilen. ©ir roüftten übrigens aucl) faum ein anbereS
©ebiet, baS für bie Arbeiten ber einjefnen BerufSoer»
bänbe ein barfbarereS »Sre.

©chlteftlid) müffen bie BerufSoerbänbe ben notwenbig
roerbenben Befpredpngen mit ben Organen ber eibg.
Baubireîtion alle Aufmerffamfett fcbenfen. ©iefe Be=

(prehungen follen grünblid) oorbereitet unb fadftid) ge=

führt fein. ©S ftnb hMüt bie geeigneten Perfonen gu
kftimmen unb über ba§ ©rgebniS muft ein protofoß
geführt »erben, bamit man gu allen Reiten beren Ber«
lauf fid) in baS ©ebädjtniS prüdrufen ïann.

Mein nicht nur bem Betbanbe als folchem, fonbern
audh bem einzelnen 9Ritgliebe etwacftfen pfliftten. ®er
tlnjelne SRelftet muft für bie oon ihm gefteüte Offerte
mteber ooß unb gang bie Berantmortung tragen. Ber»
knbSofferten mehrerer SRitglieber auf bem gleich«** gor»
wulare follen oermteben »erben, bamit ber Berbanb un»
abhängig oon ben ©ingelbewerbem eine Berechnung ein»

teilen ïann. ®em einzelnen BerbanbSmitgliebe foßte
t? aber Pflicht fein, fid) bei ber BerechnungSfteße beS
febanbeS anpmelben, wenn eS ftd) für eine Arbeit ber
SunbeSoermaltung interefftert. ©enn auch feine gemein»
Pie ©ingabe beregnet wirb, fleht ihm bod) bie Be»
*«hnungSfteEe mit Bat unb AuSfunft pr Berfügung
Mb e? fönnen bamit für ben einzelnen Bewerber gehler
Mb äRiftoetftänbniffe afler Art befeltigt »erben. ©er
f« Anmelbung «nterläftt, oerliert baS SRed^t ber nach»
Wgen fReflamation, »enn nach feiner SRetnung bann
«ne ©uhmtfjton einen unrichtigen Berlauf genommen hat.

JAtt bem nun bargelegten Betfahren oerfj|»inben
M«| bie unliebfamen lXnterfd)etbungen ber einzelnen Be-
«ber In BetbanbS» unb Bid)toetbanbSmeifiet. ®iefer
Unterfchieb hat bei menig über bie Qufammenbänge un»
«« BolfSmirtfchaft orientierten Beamten oielfad) gang

BorauSfetpngen unb Bebenfen gerufen, bie p
Wteuen nicftt immer möglich »ar. Sroft beS Ber»
WttbenS biefer Unterfcfteibung »irb aber bie SRitwir»
'Mg beS BetbanbeS nic|i unnötig, fonbern mie »ir im
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©egenteil gefeften hoben, auf eine breitere BaftS gefteßt.
©S bürfte bamit au<h mandjer SReifter unb manche'girma,
bie h«*fte ihrem Betbanbe no<h ferne ftehetv" einfehen,
bag fte mit ihrem Au|enfeitertum nidhtS oetbeffern unb
bah ein Anfdßuh an ihren Berbanb auch ihnen nur oon
Bu^en fein muh-

3Bir hohen feine Urfadje, an ber Bereitmißigfeit aßer
beteiligten Steife, Behörben, Berbanben unb einjelnen
girmen p peifeln, rüdhaltloS an bem nun in SuSfidjt
genommenen unb gemeinfam gefdhaffenen SBerf mitpar»
beiten. SDîôge biefer Arbeit ein ooßer ©tfolg befdiieben fein.

®er Pröfibent ber Baugemerbegruppe
beS fdh»eij. ©e»erbeoerbanbeS :

Aug. ©firmer.

OtrfeelrtveMt.
X. ©(^wetger SRuftermeffe 1926. (©ingefanbt.) $m

fommenben Qahre wirb bie ©djmeijet SRuftermeffe in
Bafel auf ein ©e^ennium ihres BeftehenS prüdbliden.
gehn\gahre ©ntroidlungSgefchnhte ber ©cßmeiger SRufter»
meffe ftnb ein Seif aflgemein min fd) aft lid) et* ©efdhehenS
unfereS SanbeS ®aS Aßerf ber SReffe ift eine oolfS»
»irtfchaftlidhe Sat. 3hr« Arbeit ift »irtfchafttidjer
©ienfi für bie |>eimat.

Sie @d)»etger SRuftermeffe hot ftd) in ben oielge»
ftaltigen SBirtfchoftSerfdjroerniffen erprobt unb ift eine

®aueretnrid)tung geworben. @ie hat ber fc|»eige»
rifchen SBirtfdjaft in ben oergangenen fahren bereits
»ertooße ®ienfte geleiftet. ©djon heute inSbefonbere auch
oon praftifchem Söerte für bie görberung unfereS roelt»

»irtfchaftlidhen BerfehrS, eröffnen fth ber SSJteffe für bie

gufunft unoerfennbar noch weite Perfpeftioen nach bie»

fer Bidjiung. ®afür fommt ihr bie oerfehrSgeographtfch
hetoorragenbe Sage Bafels feljt pgute. ®te SufunftS»
ausfielen ftnb für bie ©^»eiger SRuftermeffe umfo gün»

füget, je mehr ber BetnigungSprojeft auf bem ©ebtete
ber Blcffen unb AuSfteßungen forifdjreitet,

AuS bem fietig ftcher aufroärts|üf)renben ©ntmic!»
lungSgang ber ©hmeiger SRufiermeffe geht h er d or, baft
bie auf gemeinnütziger ©runblage aufgebaute ^nftitution
geeignet ift, in bebeutenbem AuSmafte ber Abfahför»
berung Idhweigerifcher inbuftrießer unb gewerblicher
©rjeugniffe gu bienen. @S ift auffaßenb für bie AuSge»

ftaltung ber SReffe, bah auch in ben techmfdjen ©ruppen
bie Bebeutung ber SReffe als SRarft immer beut»

liehet h«*oortritt. ©in ^auptoorteii ber SDSeffe liegt ba=

hei in ber leisten Überftchtlidifeit unb BergleichSmög»
li^feit ber SBarenmufter unb gabrifatippen. Bidjt min»
ber bebeutungSooß ift bie oon biefer materteflen @djau
auSgehenbe propaganbiftifche SBerbefraft. Bon
nidht gu unterfdiähehber ©ichtigfeit ift bie ergiehetifdje
©irfung ber 3Reffe. ®aS Bilb ber SR'ff« ift Seben,

Betriebfamfeit, eS regt an gu gefchäftlichem unb ted)=

nifc|em ®en!en unb BorroärtSfireben.
©te ©Zweiget SRuftermeffe 1926 (17. bis

2 7. April) »irb als bie geljnte Beranftaltung ben

©harafter einer QubiläumSmeffe haben. ©S »irb
ihr fdjon baburch eine hefonbere Bebeutung gufommen.
©te »irb aber noch beSljalb ein eigenes ©epräge auf»
weifen, als mit ihr bie gefamten umfangreichen
SReffeneubauten in Betrieh genommen »erben.
®ur<h bie mit ben mobernften meffetechnifhen ©Inrieb»
tungen auSgefiatteten Bauten ftnb bie BorauSfetpngen
für eine Belebung unb angenehme Abwicflung beS SReffe»

gefchäfteS nunmehr gefdjaffen, »orauS ftch guna^ft für
bie AuSfteßer gahlreidje Börteile ergeben.

An bie Qnbuftrießen «nb ©ewerbetreibenben ber ge»

famten ©c|weig ift oor furgem bie ©in la bun g gur
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darf erst nach dieser Besprechung mit einer Vertretung
des Berufsverbandss erfolgen.

Wir haben von jeher dieser gemeinsamen Besprechung
der Eingaben das Wort geredet und sind überzeugt, daß
aus dieser Vereinbarung heraus eine Gesundung des
Submissionswesens sich erreichen läßt, eine Gesundung,
die nicht nur auf dem Buchstaben einer Verordnung be-

ruht, sondern auch auf gegenseitigem Zusammenar-
beiten und Vertrauen zwischen den Verwaltungsstellen
und den Berufsverbänden.

Den Berufsverbänden und deren Mitgliedern erwachsen
aus dieser Vereinbarung allerdings eine Reihe von Auf-
gaben und Pflichten, für deren Erfüllung sie alles ein-
setzen müssen. Erstens müssen die Verbände Stellen und
Organe schaffen, welche die von der Baudirektion zuge-
stellten Angebote innert der gestellten Frist fachgemäß
und unabhängig berechnen und ausfüllen können. Die
sorgfältige Registratur des gesamten Berechnungsmaterials
und der eingereichten Angebote, prompte und sachliche
Erledigung des sich ergebenden Briefwechsels muß selbst-
verständlich Pflicht sein.

Die Untersuchungen über die Höhe der Geschäfts»»-
kosten, welche die Preisberechnung stark beeinflussen,
müssen in verbreiterter und vertiefter Form fortgesetzt
werden, um über diesen Punkt der Berechnung zu einem
abschließenden und anerkannten Ergebnis zu gelangen.
Die Sammlungen von Nachberechnungen ausgeführter
Arbeiten müssen fortgesetzt werden, um auch über den
Aufwand von Arbeitsstunden für gewisse Arbeitsgebiete
à genaueres Bild zu bekommen. Für diese gewisser-
müssen wissenschaftlichen Untersuchungen müssen die Be-
mfsverbände die notwendigen Mittel zur Verfügung
stellen. Wir wüßten übrigens auch kaum ein anderes
Gebiet, das für die Arbeiten der einzelnen Berufsoer-
bände ein dankbareres wäre.

Schließlich müssen die Berufsoerbände den notwendig
werdenden Besprechungen mit den Organen der eidg.
Baudirektion alle Aufmerksamkeit schenken. Diese Be-
sprechungen sollen gründlich vorbereitet und sachlich ge-
sührt sein. Es sind htesür die geeigneten Personen zu
bestimmen und über das Ergebnis muH ein Protokoll
geführt werden, damit man zu allen Zeiten deren Ver-
lauf sich in das Gedächtnis zurückrufen kann.

Allein nicht nur dem Verbände als solchem, sondern
auch dem einzelnen Mitgliede erwachsen Pflichten. Der
einzelne Meister muß für die von ihm gestellte Offerte
wieder voll und ganz die Verantwortung tragen. Ver-
bundsofferten mehrerer Mitglieder auf dem gleichen For-
mulare sollen vermieden werden, damit der Verband un-
abhängig von den Einzelbewerbern eine Berechnung ein-
reichen kann. Dem einzelnen Verbandsmitgliede sollte
es aber Pflicht sein, sich bei der Berechnungsstelle des
Verbandes anzumelden, wenn es sich für eine Arbeit der
Bundesverwaltung interessiert. Wenn auch keine gemein-
Me Eingabe berechnet wird, steht ihm doch die Be-
rechnungsftelle mit Rat und Auskunft zur Verfügung
»ud es können damit für den einzelnen Bewerber Fehler
>lud Mißverständnisse aller Art beseitigt werden. Wer
bi'se Anmeldung unterläßt, verliert das Recht der nach-
Wen Reklamation, wenn nach seiner Meinung dann
nu? Submission einen unrichtigen Verlauf genommen hat.

Mit dem nun dargelegten Verfahren verschwinden
W die unliebsamen Unterscheidungen der einzelnen Be-
Werber in Verbands- und Nichtverbandsmeister. Dieser
unterschied hat bei wenig über die Zusammenhänge un-
«er Volkswirtschaft orientierten Beamten vielfach ganz
Mchen Voraussetzungen und Bedenken gerufen, die zu
Wreuen nicht immer möglich war. Trotz des Ver-
Mindens dieser Unterscheidung wird aber die Mitwir-
mg des Verbandes nicht unnötig, sondern wie wir im

.Zetêmeg («MeiMUêi Ws

Gegenteil gesehen haben, auf eine breiters Basis gestellt.
Es dürfte damit auch mancher Meister und manchesFirma,
die heute ihrem Verbände noch ferne stehen,einsehen,
daß sie mit ihrem Außenseitertum nichts verbessern und
daß ein Anschluß an ihren Verband auch ihnen nur von
Nutzen sein muß.

Wir haben keine Ursache, an der Bereitwilligkeit aller
beteiligten Kreise, Behörden, Verbänden und einzelnen
Firmen zu zweifeln, rückhaltlos an dem nun in Aussicht
genommenen und gemeinsam geschaffenen Werk mitzuar-
beiten. Möge dieser Arbeit ein voller Erfolg beschieden sein.

Der Präsident der Baugewerbegruppe
des schweiz. Gewerbeverbandes:

Aug. Schirmer.

X. Schweizer Mustermesse 1926. (Eingesandt.) Im
kommenden Jahre wird die Schweizer Mustermesse in
Basel auf ein Dezennium ihres Bestehens zurückblicken.
Zehn Jahre Entwicklungsgeschichte der Schweizer Muster-
messe sind ein Teil allgemein wirtschaftlichen Geschehens
unseres Landes Das Werk der Messe ist eine volks-
wirtschaftliche Tat. Ihre Arbeit ist wirtschaftlicher
Dienst für die Heimat.

Die Schweizer Mustermesse hat sich in den vielge-
staltigen Wirtschaftserschwernissen erprobt und ist eine

Dauereinrichtung geworden. Sie hat der schweize-
rischen Wirtschaft in den vergangenen Jahren bereits
wertvolle Dienste geleistet. Schon heute insbesondere auch
von praktischem Werte für die Förderung unseres welt-
wirtschaftlichen Verkehrs, eröffnen sich der Messe für die

Zukunft unverkennbar noch weite Perspektiven nach die-
ser Richtung. Dafür kommt ihr die verkehrsgsographisch
hervorragende Lage Basels sehr zugute. Die Zukunfls-
aussichten sind für die Schweizer Mustermesse umso gün-
stiger. je mehr der Reinigungsprozeß auf dem Gebtete
der Messen und Ausstellungen fortschreitet.

Aus dem stetig sicher aufwärtsführenden Entwick-
lungsgang der Schweizer Mustermesse geht hervor, daß
die auf gemeinnütziger Grundlage aufgebaute Institution
geeignet ist, in bedeutendem Ausmaße der Absatzför-
derung schweizerischer industrieller und gewerblicher
Erzeugnisse zu dienen. Es ist auffallend für die Ausge-
staltung der Messe, daß auch in den technischen Gruppen
die Bedeutung der Messe als Markt immer deut-
sicher hervortritt. Ein Hauptvorteil der Messe liegt da-
bei in der leichten Übersichtlichkeit und Vergleichsmög-
lichkeit der Warenmuster und Fabrikattypen. Nicht min-
der bedeutungsvoll ist die von dieser materiellen Schau
ausgehende propagandistische Werbekraft. Von
nicht zu unterschätzender Wichtigkeit ist die erzieherische

Wirkung der Messe. Das Bild der Messe ist Leben,
Betriebsamkeit, es regt an zu geschäftlichem und tech-

nischem Denken und Vorwärtsstreben.
Die Schweizer Mustermesse 1926 (17. bis

2 7. April) wird als die zehnte Veranstaltung den

Charakter einer Jubiläumsmesse haben. Es wird
ihr schon dadurch eine besondere Bedeutung zukommen.
Sie wird aber noch deshalb ein eigenes Gepräge auf-
weisen, als mit ihr die gesamten umfangreichen
Messeneubauten in Betrieb genommen werden.
Durch die mit den modernsten messetechnischen Einrich-
tungen ausgestatteten Bauten sind die Voraussetzungen
für eine Belebung und angenehme Abwicklung des Messe-
geschäftes nunmehr geschaffen, woraus sich zunächst für
die Aussteller zahlreiche Vorteile ergeben.

An die Industriellen und Gewerbetreibenden der ge-
samten Schweiz ist vor kurzem die Einladung zur
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Befcßicfung her Weffe 1926 ergangen. @§ ftnb
Won Ieitte aEe Slnpidjen bafür oorßanben, baß bte Qu*
biläumSmeffe eine gute Beteiligung au§ ben oerfcßieben*
fïen JJabrikationSgebieten aufpmeifen fjaoen wirb. SaS
ift int Qntereffe her gefamten fdjweijerifchen SSBirtfs^aft
tDÜnfcfibat:. Qe umfaffenber bie Befcßickung in ben ein*
meinen ©ruppen ift, rnnfome|r wirb bie Weffe bte
ftcß gefteEte lufgabe p erfüEen oermögen, umfo näßet
kommt unfere BolkSmi'rifchaft ber Berœirklichung eines
großen ©ebankenS: einen ©roßmarkt §u fRaffen
für f chweijerifdje Qualitätswaren, einen ©am*
mefpunft p Begrönben, um hier feie wirtfchaftlicße
SBeltgeïtung unfeteS SanbeS p bokümewtieren,

p feftigen unb p erweitern.

iewêtelesti
f Bauunternehmer ©hrifttan Sfiarner* ©apres in

®ano§ ftarb nach langem Setben am 16. 9tooember im
Slïter oon 59 Qaßren. @r war feit nieten Qaßren ber
Seiter beS weit über bie tantonSgrengen hinaus Belara*
ten BaugefdhäfteS ©aprej & Sie. 31.*®.

f Sißwtermeifter Qael @ûfil*$jeïÔltag I» Stoppers*
wil ftarb am 16. SRooembet im filter oon 68 Qaljren.

f ©ûdjpoppenfalïlïûttt dwiîï Bed in Siel ftarb
im filter oon 64 Qabten. 3EIS junger Wann îam ber
Berftorbene ate ©eßhäftSfüßrer ber ®, g. SBeberfcßen
Sachpappenfabrit in Wut ten j, nach ber Schwei*, nradjte
ftd) fpäter felbfiänbig, inbem er ba§ jeßiae ©efc^äft in
Peterlen grönbete, welche! er infolge feiner ßeroorragen*
ben gacßtenntniffe unb unermüblicher Irbeit p hoher
Blüte Braute, ©in HebenSwürbiger, befcßeibenet Wenfck),
ein ßerjenSguter gamifienoater ift baßlngegangen unb wer
i£>n fannte, wirb iBn in gutem ©ebenken begatten. Sch.

f Qiimnermeifter Slrnoïfc Wüßer*©cf)efer in ©lein
(SlppenpE 3(.*fRB0 fta*b am 18. Booembet nach kurzem
fcßtoerem Seiben (^imentjünbung) an feinem 47. @e*

burtSiag.
®aS Bürgfckpftfwefett im ßiegettfd)nftcm»ctfehr. Bor

etwa brei Qaßren ift in Dlten eine ©pegiattommiffion
Befteßt worben, weldje bie Wittel pr Bekämpfung beS

BürgßhaftSwefenS im Siegenfchcsftenoerfeht p prüfen
Batte.. Qn SiSïuffion ftanb befonbetS bie ©Raffung
einer fdjweiprifcßen |jppothekatoerficheru«g
für zweite unb nae&ftebenbe |ppotbefen. Sie tommiffion,
an bereu ©piße ftationalrat ®r. ©eiler in Sieftal
ftel)t, unb in ber bie Banken, fpauSbefitjer, Baumeifter,
gjoteliergenoffenfcksaften, fowie öa§ ©ibgenöfftftfje glnat^*
bepartement oertceten ftnb, ift pm Schluß gekommen,
baß ber ©ebanfe einer folgen Beift^erung nic&t burcß*
füBtbar ift. Sie tommiffion wirb it>re 31uffaffttng in
einem Beriet nieberlegen, ber ben Qntereffenten pgefteEt
werben foil, ©obann foÜen aitbere SBege pr ©rreidpng
be§ gewünfcßten gielei gefugt werben. — ®ie meifien
Witglieber ftnb ber Weinung, baß BürgjehaftS*@e=
noff enfäjaften ber ^jauSbefißer, wie eine foldje
testes Qaßr in Bafel gegrünbet würbe, pr Berbrättgung
ber ©ingelbürgfchaften audj anberäwo in§ SeBen gerufen
werben füllen.

®ie SöoBnungSoerBSIlntffe in her ©djwefs. Bom
fiatiftifcben Imte ber ©tabt Bern ift foeben ba§ ,,©ta=
tiftifcße £>an8bucö ber ©tabt Bern" pr luSga&e gelanot.

f J Fir Franken ILM
kostet 1 Dutz. Mbsehe Nenjahrs'Oratulations«f" bartea mit Kuverts, Name u. Wohnort des Bestellers

xi?- bedruckt. Bitte ganz deutlich schreiben. iOF îïofl la] 5764

fte | Buchdfuckerei Ed.Wigger ä Cle.,Luzern

®iefe B«Blikation, umfaffenb einen Banb oon 489 ©eiten,
bringt uni intereffante Sufammenfteßungen, nic^t nur
über ben gegenwärtigen guftanb, fonbern atsdj übet bie

@ntwidElung bei BoltS unb ©tabtlebeni, foweit bieje

ber ftatiftifc|en Beoback)tung pgänglic^ waren. ®ie @t<

gebniffe aEer BiSfjer in ber ©tabt Bern burcbgefüljrtett
amtlichen ©tatipiken fenb barin pfatnmengefteEt. 2luper*
bem enthält ba§ 3Berk a«c| anbere fiaüpif^e 3ufammen=
fteEungen oon aBgetneinem ^ntereffe, fo über bie 3B o b

nungloer^ältniffe ber größeren f^roeiseri.
fc|en Stäb te. Sßir erfahren ftcb bie SDSopn*

beoölkerung ber ©täbte mit über 10 000 ©Inwohnern
oon 1850 bis 1920, olfo währenb 70 fahren, oeränbett
hat. SDie größte ßtmühnts weiß 3üridj auf. Qüridh, bas

im 1850 nur 17,040 ©Inwohner jählte itnb ba*

mais kleiner war als Bafel, Bern, ©enf, flieg bis 1920

auf 207,161 ©inwohtter. ©§ hat M alfo oergroölffaeßi
®ie naclpe ©tabt ift Biel, welche oou 3462 auf 34,599
angeworfen iß; bann folgen fieigenb, immer im gleichen

Zeitraum oon 70 fahren gemeffen : Dlten oon 1934

auf 11,504; fRotfeßatl oou 1751 auf 11,582; ©t. ©allen
oon 11,234 auf 70,437; BeElnpna oon 1926 auf

10,232 ufw. ©ine ungefähre oier* bis fünffache 33er*

gtößerting oerjeigen Bafel, Saufanne, Sutern unb S^ßun.

©ine annähettib brei* bis oierfache Bermehrung haben

©enf, Bern unb SBinterilpt, wogegen bie übrigen ©tabt«

gemeinben noch eine geringere Zunahme aufweifen. ®ie

geringfte gunahme oerjeigt Se Socle, bas fieß kaum um

baS anberthalbfa^e oergrößert hat: 1850 8514 unb

1920 12,463 ©inwoßner jählenb.
®te ftetige ßunahme ber Beoölkerung rief auch bem

BebürfniS neu p erfleüenben SBohnungen. Sie

©tatiftit geßt hier nicht fo n>cit prüct. ©ie umfaßt nur
bie Qaßte oon 1911 bis 1924. Qn biefem geitraum
würben 3teuwoh«ungen erfieüt in: ßütith 12,084; Bern

6411; Bafel 5958; Saufanne 2903; ©t. ©aEen 1924;
Sutern 1611; Biel 1359; SBintertßur 1195; ©enf 1044;
©cßaffhaufen 988; Dlten 874; Sßun 863; ©olothurn
623 ; Éeuenburg 553 ; Sugano 502 ; ®|ur 494 ufw. Sin

leßter ©teE® peßt Beoep mit 33 Sßohnungen.
SBährenb ben SriegSja|ren 1915—1918 würben auf

je 10,000 ©Inwohner SBoßnungen pro ffaßr erfteEt tn:

Qüridj 25,0; Dlten 24,6; Bern 19,2; ©olothurn 18,7;

Bafel 12,8; Sugano 13,1; BeEinpria 11,7; Sh«" II«";
Burgborf 9/8; Biel 9,6; ©c|affhäufen 8,1 u. f. f. In
leßter ©teEe ift Ijier ürbon mit 1,1 pro 10,000 ©in*

woßner pro Qafjt beregnet.
3m Qaßre 1924 fteßt mit feiner Bautätigkeit Sßun

an er fier ©teEe. @S würben pro 10 000 ©inwohnet je

3Bohnungen erfteEt in Sßun 150,3; Dlten 121,2; ©chaff'

häufen 92,4; Bern 90,6; Biel 87,8; 3ürich 81,7; fflta»

tertßur 67,9 ; Burgborf 67,7 unb bann geßt eS hinunter
bis p Steuenburg) baS mit 2,7 abfehtießt.

ü#f§ fit ßttteßeitei Schweißen, (©ingef.) Sie ©t>n*

tinental*Sidht» unb 3tpparatebau @efellf«h"l'
inSübenborf oeranftaltet periobifcß ©^weißkurfe, an

benen ©etegenheit geboten wirb, jteß mit bem ©dhroetßen

ländlicher WetaBe oertraut p ma^en, Ser ttächPe

©cßweißkurS ßnbet oom 7. bis 9. Se^ember a. c. ßgu.

programme werben auf Berlangen oon ber ©efell*

feßoft pgefdßicft.

Sie SeituttgSfähigfelt De§ C>otpS. (tort.) SaSjaJj
ift ein fcßleehter Sffiärmeleiter unb jwar iß W

SeitungSfäßigkeit für 3Bärme in ber Duerridhtung_am
fleinften, unb in ber SängSri^iung 1,3—1,8 mal gröjw.
©eßwere folget leiten etwas beffer als leiste unb ff^cpes

|io!g beffer als trockenes. Sie geringe SBärmeleitfäht!®'
myrïit ba§ ^ofg für oide 3®eÄs feßr geeignet, wtej- ^'

p .Çcmbgriffew, $®erkgeugftielen, Sönbbefleibungen uf»,

pt'nffe'. fdiWeis. #«»^Hs.«Sdtett8 („SHeißerölatt®)4M -

Beschickung der Messe 1926 ergangen. Es sind
schon heute alle Anzeichen dafür vorhanden, daß die Ju-
biläumsmesse eine gute Beteiligung aus den verschieden-
sten Fabrikationsgebieten auszuweisen haben wird. Das
ist im Interesse der gesamten schweizerischen Wirtschaft
wünschbar. Je umfassender die Beschickung in den ein-
zelnen Gruppen ist, umsomehr wird die Messe die
sich gestellte Aufgabe zu erfüllen vermögen, umso näher
kommt unsere Volkswirtschaft der Verwirklichung eines
großen Gedankens: einen Großmarkt zu schaffen
für schweizerische Qualitätswaren, einen Sam-
melpunkt zu begründen, um hier die wirtschaftliche
Weltgeltung unseres Landes zu dokumentieren,
zu festigen und zu erweitern.

v«»W««à
î BauNKternehmer Christian Tschamsr-Caprez in

Davos starb nach langem Leiden am 16. November im
Alter von 59 Jahren. Er war seit vielen Jahren der
Leiter des weit über die Kantonsgrenzen hinaus bàrm-
ten Baugeschästes Caprez A Cie. A.-G.

P Zimmermeister Jse! Gastl-HeMing i» Rappers-
mil starb am 16. November im Alter von 68 Jahren.

î DachpappenWMant Emil Beck m Mel starb
im Alter von 64 Jahren. Als junger Mann kam der
Verstorbene als Geschäftsführer der C F. Märschen
Dachpappenfabrik in Muttenz, nach der Schweiz, machte
sich später selbständig, indem er das jetzige Geschäft in
Pieterlen gründete, welches er infolge seiner hervorragen-
den Fachkenntniffe und unermüdlicher Arbeit zu hoher
Blüte brachte. Ein liebenswürdiger, bescheidener Mensch,
ein herzensguter Familienvater ist dahingegangen und wer
ihn kannte, wird ihn in gutem Gedenken behalten. Sek.

î Zimmermeister Arnold MMer-Schefer in Siein
(Appevzell A.-Rh.) starb am 18. November nach kurzem
schwerem Leiden (Hirnentzündung) an seinem 47. Ge-
burtstag.

Das Bürgschsstswesen im LisgevschafteNverkehr. Vor
etwa drei Jahren ist in Ölten eine Spezialkommission
bestellt worden, welche die Mittel zu? Bekämpfung des
Bürgschaftswesevs im Liegenschaftenverkehr zu prüfen
hatte.. In Diskussion stand besonders die Schaffung
einer schweizerischen Hypothekarversicherung
für zweite und nachstehende Hypotheken. Die Kommission,
an deren Spitze Nationalrat Dr. Seiler in Liestal
steht, und in der die Banken, Hausbesitzer. Baumeister,
Hoteliergenossenschaften, sowie das Eidgenössische Finanz-
département vertreten sind, ist zum'Schluß gekommen,
daß der Gedanke einer solchen Versicherung nickt durch-
führ bar ist. Die Kommission wird ihre Auffassung in
einem Bericht niederlegen, der den Interessenten zugestellt
werden soll. Sodann sollen andere Wege zur Erreichung
des gewünschten Zieles gesucht werden. — Die meisten
Mitglieder sind der Meinung, daß Bürgschasts-Ge-
nossenschaften der Hausbesitzer, wie eine solche
letztes Jahr in Basel gegründet wurde, zur Verdrängung
der Einzelbürgschaften auch anderswo ins Leben gerufen
werden sollen.

Me WokmmgsverMimffe in der Schweiz. Vom
statistischen Amte der Stadt Bern ist soeben das „Sta-
Mische Handbuch der Stadt Bern" zur Ausgabe gelangt.

kostet l Olà Ziiibseke MsiuzsZ»s--Li-WàZAM«?s«U-
^ ksrts» mît Xuvetts. àme u. rVvîmmt à kestellers
t-A '? beàckt. kitte KMZ äsutücd sàeîde». M M!>l.^S764

^ A kuâckuâsrs!
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Diese Publikation, umfassend einen Band von 489 Seiten,
bringt uns interessante Zusammenstellungen, nicht nur
über den gegenwärtigen Zustand, sondern auch über die

Entwicklung des Volks- und Stadtlebens, soweit diese

der statistischen Beobachtung zugänglich waren. Die Er-
gebniffe aller bisher in der Stadt Bern durchgeführten
amtlichen Statistiken sind darin zusammengestellt. Außer-
dem enthält das Werk auch andere statistische Zusammen-
stellungen von allgemeinem Interesse, so über die Woh-
nungsverhältnisse der größeren schweizeri-
scheu Städte. Wir erfahren hier, wie sich die Wohn-
bevöllsrung der Städte mit über 10 900 Einwohnern
von 1850 bis 1920, also während 70 Jahren, verändert
hat. Die größte Zunahme weist Zürich auf. Zürich, das

im Jahre 1850 nur 17,040 Einwohner zählte und da-

mals kleiner war als Basel, Bern, Genf, stieg bis 1920

auf 207,161 Einwohner. Es hat sich also verzwölffacht!
Die nächste Stadt ist Bisl, welche von 3462 auf 34,599
angewachsen ist; dann folgen steigend, immer im gleichen

Zeitraum von 70 Jahren gemessen: Ölten von 1934

auf 11,504; Rorschach von 1751 auf 11,582; St. Gallen

von 11,234 auf 70,437; Bellinzona von 1926 aus

10,232 usw. Eine ungefähre vier- bis fünffache Ver-

größerung »erzeigen Basel, Lausanne, Luzern und Thun.
Eine annähernd drei- bis vierfache Vermehrung haben

Genf, Bern und Winterthur, wogegen die übrigen Stadt-
gemeinden noch eine geringere Zunahme aufweisen. Die

geringste Zunahme verzeigt Le Locle, das sich kaum um

das anderthalbfache vergrößert hat: 1850 — 8514 und

1920 — 12,463 Einwohner zählend.
Die stetige Zunahme der Bevölkerung rief auch dem

Bedürfnis nach neu zu erstellenden Wohnungen. Die

Statistik geht hier nicht so weit zurück. Sie umfaßt nur
die Jahre von 1911 bis 1924. In diesem Zeitraum
wurden Neuwohnungen erstellt in: Zürich 12,084; Bern

6411; Basel 5958; Lausanne 2903; St. Gallen 1924;
Luzern 1611; Viel 1359; Winterthur 1195; Genf 1044;
Schaffhausen 988; Ölten 874; Thun 863; Solothurn
623 ; Neuenburg 553 ; Lugano 502 ; Chur 494 usw. An

letzter Stelle steht Vevey mit 33 Wohnungen.
Während den Kckgsjahren 1915—1918 wurden aus

je 10,000 Einwohner Wohnungen pro Jahr erstellt in:

Zürich 25.0; Ölten 24.6; Bern 19,2; Solothurn 18,7;

Basel 12,8; Lugano 13,1; Bellinzona 11,7; Thun 11,9;

Burgdorf 9V; Viel 9,6; Schaffhausen 8,1 u. s. s. An

letzter Stelle ist hier Arbon mit 1,1 pro 10,000 Ein-

wohner pro Jahr berechnet.

Im Jahre 1924 steht mit seiner Bautätigkeit Thun

an erster Stelle. Es wurden pro 10 000 Einwohner je

Wohnungen erstellt in Thun 150.3; Ölten 121.2; Schaff-

Hausen 92.4; Bern 90.6; Viel 87,8; Zürich 81,7; Win-

terthu« 67,9 ; Burgdorf 67,7 und dann geht es hinunter
bis zu Neuenburgj das mit 2,7 abschließt.

K«rs skr autogenes Schweißen. (Etnges.) Die Con-

tinental-Licht-und Apparatebau-Gesellschaft
inDübendorf veranstaltet periodisch Schweißkurse, an

denen Gelegenheit geboten wird, sich mit dem Schweißen

sämtlicher Metalle vertraut zu machen. Der nächste

Schweißkms findet vom 7. bis 9. Dezember a. e. statt.

Programme werden auf Verlangen von der Gesell-

schaft zugeschickt.

Me LàAgsfWgkeit des Holzes. (Korr.) Das Holz

ist à schlechter Wärmeleiter und zwar ist die

Leitungsfähigkeit für Wärme in der Querrichtuna am

kleinsten, und in der Längsrichtung 1,3—1,8 mal großer.

Schwere Hölzer leiten etwas besser als leichte und feuchtes

Holz besser als trockenes. Die geringe Wärmeleitfählgkeu

macht das Holz für viele Zwecks sehr geeignet, wie;- "'
zu Handgriffen, Wsrkzmgstielen, Wandbekleidungen us».

IMM. schwêiz. Hà«hà-Zà«g (..Meisterblê)
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